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w Das Petitionsrecht .
DaS Recht der Bitte ist unzweifelhaft ein allgemeines Menschenrecht , das

nur in so fern eine Begränzung erleidet , als durch die Ausübung desselben
etwa anderweitige Rechte verletzt werden . Für den Bürger zumal ist das
Recht der Bitte an die höhern und höchsten Staatsbehörden ein sehr wichtiges ,
und in allen Staaten , den absoluten wie den konstitutionellen , zugestanden .
Indes hat die Staatsorganisation überall bestimmte Formen festgesetzt , weiche
als Bedingung der Annahme und Berücksichtigung der Bitten beobachtet wer¬
den müssen . Diese Anordnung hat ihren Grund in der Erleichterung und
möglichsten Beförderung der Bitten . ES liegt nicht in unserer Absicht , die ver¬
schiedenen Arten von Bitten , Vorstellungen , Gesuche u . s. w . , noch die mancher¬
lei Formen und Behörden darzustellen , welche die Zulassung der ersteren be¬
dingen . Wir wollen zunächst nur das Petitionsrecht der badischen Bürger a n
die Stände einer nähern Betrachtung unterwerfen und untersuchen , in
welcher Ausdehnung dasselbe zulässig ist . ,

Bei der Ausübung politischer Rechte und Befugnisse muß natürlich die
Verfassung maßgebend seyn , und kann sonach daS Petitionsrecht der Bürger
an die Stände nur auS diesem Grundgesetze abgeleitet werden . Der § . 67
unserer Verfassung sagt : „ Beschwerden einzelner Staatsbürger
über Kränkung in ihren verfassungsmäßigen Gerechtsamen können von den
Kammern nicht anders als schriftlich und nur dann angenommen werden ,
wenn der Beschwerdeführer nachweist , daß er sich vergebens an die geeigneten
Landesstellen und zuletzt an daS Staatsministerium um Abhülfe gewendet hat ."
Kein anderer Paragraph der Verfassung setzt irgend etwas in Bezug auf Pe¬
titionen fest, und nur die Geschäftsordnung enthält in § 54 — 56 noch die
Bestimmung , daß für Bittschriften eine besondere Kommiffon bestehen soll,
welche der Kammer Vortrag erstattet ; die letztere entscheidet dann , a ) ob die
Bittschriften auf sich zu beruhen , oder an das StaatSmiuisterium abgegeben ,
oder zur Berücksichtigung deS Inhalts an eine bestehende Kommission ver¬
wiesen , oder b ) einen Gegenstand der Vorstellung oder Bitte um ein Gesetz
oder eine Beschwerde bilden sollen .

Halten wir nun , wie wir nicht anders könne » , an den Bestimmungen
deS 8 - 67 fest, so ist klar , daß den Einzelnen und Korporationen daS Recht
zusteht , Beschwerden über Verletzung individueller Interessen , über Kränkung
ihrer verfassungsmäßigen Gerechtsame , ferner Bitten und Wünsche bei Kammern
einzureichen und ihrFürwort , ihreUnterstützung nachzusuchen . ES ist dies auch ganz
natürlich , denn den Einzelnen oder Korporationen muß gestattet seyn , die
Stände von der ihnen widerfahrenen Rechtskränkung in Kenntniß zu setzen , damit
diese zur Abwendung der Beschwerde oder zur Erfüllung der vorgetragenen
Wünsche und Bitten die verfassungsmäßigen Wege einschlagen und bei dem
Regenten sich verwenden können . Als wesentliche Bedingung der Berücksichtigung
von Bitten und Beschwerden bet den Kammern wird jedoch erfordert , daß die
Petenten oder Beschwerdeführer die Nachmessung beibringen , daß sie sich bereits
vergeblich an die betreffenden Behörden und zuletzt an das SraatSminssterinm
gewendet haben . Man sieht sonach , daß die beiden Hauptbestimmungen des
§ . 67 sich lediglich nur auf Petitionen Einzelner und Korporationen beziehen ,
und zwar bei Beschwerden , Bitten und Wünschen , die vorzugsweise persönlicher ,
individueller Natur sind . Die badische Versaffung setzt sonach nirgends das
allgemeine Petitionsrecht ausdrücklich und speziell fest, und ist dasselbe nur
durch Uebung bei uns eingeführt worden . ES ist darum mindestens sehr un¬
geeignet , wenn man sich so häufig auf daS durch die Verfassung gewährleistete
Petitionörecht über allgemeine , öffentliche Angelegenheiten berust , da eS verfas¬
sungsmäßig nicht besteht , und Petitionen Einzelner oder gemeinschaftliche über
allgemeine politische Interessen überall nicht auf den Grund der Verfassung
stattfinden können . Einzelne deutsche Verfassungen , wie die großherzoglich hes¬
sische, erklären sogar solche Petitionen über allgemeine politische Angelegenheiten
ausdrücklich für gesetzwidrig und strafbar . Allerdings verlangen viele ausge¬
zeichnete Publizisten daS allgemeine Petitionsrecht in konstitutionellen Staaten
mit namentlicher Hinweisung auf England als ein wichtiges Verfaffungsrecht ,alS einen wesentlichen Bestandtheil eines freien Staatsorganismus , und wir
wollen nicht leugnen , daß eS in manchen Fällen selbst für die Regierung von
großem Interesse seyn kann , die allgemeine

^
Stimme deS Volkes auf diesem

Wege kennen zu lernen . Allein immerhin wird der Vortheil nur durch einen
Nachtheil erreicht , und ist Letzterer häufig größer , als Erstcrer . Wir wollen
nur daran erinnern , wie nicht selten die Leidenschaften politischer Parteien sich
über das Land verbreiten und daS Volk in fieberhafte Aufregung versetzen . Wir
sehen darum kein Unglück für daS Volk darin , wenn das Petitionsrecht Einzel¬
ner und gemeinschaftliche Petitionen über allgemeine Staatsangelegenheiten nicht
bestehen ; ja wir halten eS sogar nicht einmal für nothwendig , da die Stände
selbst schon dazu berufen sind , dieselben zu wahren . Man sagt zwar , nicht die
Stände allein sollen sür die allgemeinen politischen Jätereffen des Vaterlandes
Gesinnung . Liebe , Einsicht , Erfahrung und Wünsche hegen und zu bethätigcn
suchen , sondern auch alle patriotischen Bürger sollen dieselben fördern und wah¬
ren . DaS klingt zwar recht schön , aber eS ist doch auch gewiß , daß die Bür¬
ger , die Gesammthcit deS Volkes nach unserer Verfassung nicht in der Lage ist,
sich selbst unmittelbar an den allgemeinen Staatsangelegenheiten zu betheiligen ;darum wählt dasselbe seine Vertreter , diesen schenkt eS sein Vertrauen und be¬
auftragt dieselben mit der Wahrung der allgemeinen politischen Interessen . Was
daS Volk aber nach den Bestimmungen der Verfassung seinen Vertretern überträgt ,braucht eS nicht selbst auSzuüben . Wir hören zwar die Einwendung , eS seyvon Wichtigkeit , daß die Vertreter des Volkes durch das allgemeine PetitionS -
recht fortwährend die Erfahrung , Bedürfnisse rc. desselben kennen lernen , allein
die Mitglieder der Kammern kommen ja auS dem Volke ; sie kommen auS den
verschiedensten LandeStheilen zusammen und sollten darnach wenigstens mit den
Verhältnissen und Wünschen vertraut seyn . — ES mag wohl allerdings nach
mehr als einem Vierteljahrhundert , seit bei unS das allgemeine Petitionsrecht
in Uebung ist , schwer angehen , dasselbe geradezu zu beseitigen , daß aber eine

Beschränkung desselben heilsam und darum wünschenswerth wäre , dürfte woHl
kaum zu bestreiten seyn .

Deutschland .
Hofansage .

Wegen Ablebens Seiner Königlichen Hoheit deS Herzogs Franz IV . von
Modena , Erzherzogs von Oesterreich , hat der Großherzogliche Hof die Trauer
— von heute an — auf 14 Tage angelegt .

Karlsruhe , den 6 . Febr . 1846 .
Großherzogliches Oberhofmarschallamt .

v . Du BoyS .
väi . Schmieder .

*
Karlsruhe , 6 . Februar . Wir vernehmen , daß der durch das Bezirks¬

amt Säckingen gegen Altregierungsrath Baumann angeordnete SicherheitSver -
haft in Folge einer Verfügung deS HosgerichtS deS OberrheinkreiseS unter ' m4 .
d . M . aufgehoben worden ist.

Karlsruhe , 7 . Febr . In Nummer 37 der „ Oberrhein . Zeitung " wird
die Bemerkung gemacht , wir hätten in Nummer 32 der „ Karlsruher Zeitung "
die neueste Schrift des Professors v . Hirscher über die religiösen Fragen der
Gegenwart „ unter ungewöhnlichen Anpreisungen der Persön¬
lichkeit deS Verfassers " angezeigt . Es soll damit ohne Zweifel ein Vor¬
wurf gegen unS ausgesprochen werden , da der Korrespondent gleich darauf den
Lesern der „ Oberrh . Ztg ." zwei Beleuchtungen der Schrift v . Hirscher im „ Mor¬
genboten " mit der Aeußerung empfiehlt , daß eS ihm nur um die Sache zu thun
sey . Wir wollen ihm Letzteres gerne glauben , müssen aber gleichwohl den Tadel
wegen „ ungewöhnlicher Anpreisungen " entschieden zurückweisen , da wir in
Bezug auf die gründliche Wissenschaftlichkeit und den ehrenwerthen Karakter
Hirscher 'S , wie dessen ächt religiösen Sinn und christlichen Wandel . nur die
allgemeine Anerkennung ausgesprochen haben , die ihm sogar seine Gegner nicht
bestreiten . Oder hätten wir vielleicht wirklich zu Viel gesagt ? Wir sind der Beleh¬
rung nicht unzugänglich . Haben wir aber nur die Wahrheit gesagt , so wird
kaum Jemand verkennen , daß gerade bei Beurtheilung solcher Schriften , wie
die in Frage stehende des Hrn . v . Hirscher , der Karakter deS Verfassers wie
seine wissenschaftliche Befähigung wesentlich zur Sache gehören . Wir müssen
unS in der That über diesen unbegründeten Tadel „ ungewöhnlicher Anprei¬
sung " um so mehr wundern , als eS gerade in gewissen Kreisen zum guten Ton
gehört , von manchen Wortführern nicht anders als von Berühmtheiten zu
sprechen , und sie mit den bekannten stehenden Redensarten zu bezeichnen . Wir
wollen überall keine Abgötterei , aber was wahr ist , darf man sagen , und be¬
sonders zur rechten Zeit . — Bei dieser Veranlassung wollen wir zugleich auf
eine Bemerkung in der „ Freiburger Zeitung " Nr . 37 erwidern , daß wir un¬
sere eigene Ansicht über oie Schrift deS Hrn . v . Hirscher in Nummer 32 dieses
Blattes klar ausgesprochen haben ; es war daher nicht mehr nöthig , bei Mit¬
theilung einer andern Meinung aus der „ Allg . Ztg ." nochmal zu widerholen ,was wir drei Tage früher gesagt , zumal Jeder , dem es ernstlich um die
Sache zu thun ist , die Schrift des Hrn . v . Hirscher selbst lesen und sich dann
sein eigenes Unheil bilden wird . Eben deshalb haben wir die genannte Schriftder allgemeinen Beachtung empfohlen .* Mosbach a . N . , 3 . Febr . ( Korresp .) Wenn man den dermaligen Kam -
merverhandlungen mit einiger Aufmerksamkeit folgt , und dabei wahrnimmt ,wie um scheinbar höherer , in Wahrheit aber häufig selbstsüchtiger Zwecke willen ,die Sorge für das allgemeine Wohl deS Landes in den Hintergrund gedrängtwird , so kann man sich eines schmerzlichen Gefühls nicht erwehren . ES liegendem gegenwärtigen Landtage so viele Fragen von hoher Wichtigkeit vor und
harren einer ersprießlichen Lösung . Aber wie kann Ersprießliches zum Vor -
schein kommen , wie kann unsere immerhin noch junge ständische Verfassung zueinem Baume erstarken , unter dessen Schatten ein biederes Volk ruhig leben
möge , wenn Parteizwecke mit Planmäßigkeit verfolgt und gehässige Zänkereienendlos aufgelischt werden ! WaS wird die Folge hiervon seyn ? Zunächst
sicher diejenige , welche man am Wenigsten beabsichtigt ; die Sympathie deS
besonneneren Theils deS Volkes wird sich in Apathie verwandeln . Zu solchen
bedauerlichen Vorkommenheiten zählen wir namentlich die unS zunächst be¬
rührenden Ausfälle gegen unfern verehrten Abg . Schaaff und das verdäch¬
tigende Aburtheilen über dessen amtliche Stellung . Welches ist die geheime
Tendenz, , der edle Beweggrund solcher vom Zaun abgebrochenen Angriffe ?
Doch nicht etwa ein moralischer Todtschlag , oder was noch schlimmer wäre , ein
Versuch zur Biegung

' deS Rechts und richterlichen UrtheilS , eine Drohung
gegen die hohen und höchsten Behörden , in Sachen der Mannheimer Vorfälle
zu Gunsten einer Partei zu entscheiden — oder dem beliebten Vorwurfe glei¬
chen „ Glanzes " anheim zu fallen ? — Der Abg . Schaaff ist uns über ein
Viertel Jahrhundert als ein Beamter bekannt , den alle , welche nur immer Ge¬
legenheit hatten , ihn näher kennen zu lernen , wegen seiner Tüchtigkeit , stren¬
gen Rechtlichkeit und Menschenfreundlichkeit werthschätzen und lieben . Er hatnie einen Bürger gedrückt oder gar unterdrückt , sondern jeder Zeit das
Gegentheil davon gethan und sich human und bürgerfreundlich bewiesen , frei¬
lich nicht mit Redensarten , wie manche Helden deS Tages , sondern mit großen
persönlichen Opfern . Wir erlauben uns daher , da derselbe sich auf uns beru¬
fen , im Namen des bei weitem größern Theils unserer Mitbürger den Abg .
Schaaff zu versichern , daß unsere Gesinnung durch alle bereits stattgehabten
Stürme nicht verändert worden , sondern daß , wenn auch noch größere folgen
sollten , wir ihm alS einem treuen Diener des Großherzogs und als einem auf¬
richtigen Volksfreunde unsere Hochachtung und unser Vertrauen stets unge¬
schmälert bewahren werden . ( ^ 211 )

Darmstadt , 4 . Febr . DaS heute erschienene Regierungsblatt Nr . 7 ent¬
hält folgende Bekanntmachung , den zollfreien Einlaß von Getreide in daS
Großherzogthum betreffend . „ In Folge ertbeilter allerhöchster Ermächtigung
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wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß vom Tage des Erschei¬
nens dieser Bekanntmachung im Regierungsblatte an , sämmtliche Getreide -

Galtungen , nämlich : Weizen , Roggen oder Korn , Spelz oder Dinkel , Gerste ,
Hafer und Heidekorn oder Buchweizen bis auf Weiteres frei vom Eingangszolle
vom Auslande in das Großherzoglhum eingelassen werden sollen . Darmstadt ,
den 3 . Febr . 1846 . AuS allerhöchstem besonderen Aufträge : großh . hessisches
Ministerium der Finanzen . Zimmermann . "

Vom Main , 2 . Februar . Der „ Fränkische Merkur " sagt : Oeffentliche
Blätter melden , daß der Vertrag bezüglich deS Anschlusses deS Großherzog -

thums Luxemburg an den Zollverein , welcher mit dem 1 . April d . I . erlischt ,
lurenkburgischer Seits gekündigt sey , mit dem Beifügen , man sey jedoch bereit ,
denselben zu erneuern , wenn Luxemburg noch einige Zugeständnisse erhielte ,
wovon die wesentlichsten sind : Sitz und Stimme in den Zollvereinskonferenzen
und Entfernung der im Luxemburgischen Seitens Preußens fungirenden Zoll¬
beamten . — Luxemburg wird demnach aus dem Vereine auSscheidcn , wenn
ihm diese Forderungen nicht gewährt werden . Man erkennt darin wieder die

Hand unserer guten Freunde , der Holländer , denen der Anschluß des Großher¬
zogthums an den Zollverein von jeher ein Dorn im Auge war .

»
*
» Frankfurt a . M ., 5 . Febr . (Korresp .) Die Zulassung von Israeliten

zu dem Lutherverein , welcher am 18 . Februar hier in ' S Leben treten wird , ist
bei weiterer Berathung der Statuten dieser Stiftung genehmigt worden . Eine
nicht weniger lebhafte Erörterung wurde durch die Frage angeregt , unter wel¬
chem Namen die Stiftung eingeführl werden soll. Viele waren dafür , daß
die Bezeichnung „ Reformationsverein " gewählt werden möge . Doch drang
zuletzt die Meinung durch , daß der Verein den Namen Desjenigen trage , an
dessen Todtestage und zu dessen Gekächlniß die Stiftung gegründet werde , und
eS wurde demzufolge die Benennung „ L u t h e rst i s t u n g" festgesetzt . Man
ging dabei nicht bloS von dem Grundsätze schuldiger Pietät aus , sondern auch
von der Ansicht , daß diese Bezeichnung eher geeignet erscheine , die Verbreitung
und Wirksamkeit des Vereins zu fordern , als die von der Gegenseite vorge¬
schlagene Benennung „ Reformationsverein "

, welche hie und da vielleicht An¬
stoß finden und die Thätigkeit des Vereins bcnachtheiligen könnte . — Die
neuesten Briefe aus Madrid lauten in Bezug auf die Lage des dortigen Mark¬
tes wieder keineswegs befriedigend . Die madrider Börse war neuerdings durch
eine ausnehmende Geldklemme gedrückt ; der Diskonto hatte sich wieder auf
10 bis 12 Proz . gehoben , und selbst unter solchen lästigen Bedingungen war
eö schwer , Baarmiuel aufzulreiben . In einigen Korrespondenzen wird diese Lage
mit den politischen Verwicklungen , in welche die Trapaiustenpartei gerathen ist,
in Zusammenhang gebracht . Die Feindschaft zwischen dem Konseilpräsidenten
Narvaez und dem Bankier Salamanca wurde von Tag zu Tag erbitterter ; es
wird jetzt von einer absichtlichen Beleidigung berichtet , welche Salamanca sei¬
nem Gegner zugefügt ; Narvaez hätte darauf einen seiner Adjutanten vorge¬
schoben , welcher dem Bankier eine Herausforderung zuschickte; von Salamanca
wäre aber erklärt worden , daß er eS nur mit Narvaez persönlich zu thun habe ,
und nicht zugeben könne , daß sich dieser gleichsam durch Procura mit ihm
schlagen wolle . — In der Effektensozietät wurden diesen Vormittag mehre Po¬
sten spanischer inländischer 3proz . Rente bereits zu 32 ^ abgegeben . An der
Börse stellte sich jedoch eine einigermaßen festere Haltung wieder her , da daS

Rothschild ' sche Bankhaus dem Markt einiges Geld zufließen ließ . — ( Nach¬
schrift .) Diesen Abend , nach Ankunft der pariser Post vom 3 . Februar und
der madrider vom 28 . Januar , keine Geschäfte in der Effektensozietät .

Köln , 2 . Febr . ( S . M . ) Die hiesige k. Handelskammer hat so eben eine

Denkschrift über die Beförderung der Schifffahrt deS Zollvereins im Druck er¬

scheinen lassen , worin zuerst der schon früher zur Hebung der deutschen Schiff¬
fahrt geschehenen Vorschläge gedacht u . sodann ausführlich zu beweisen versucht
wird , daß die zur Begünstigung der Schifffahrt vom Zollverein zu ergreifenden
Maßregeln vorzugsweise dahin gerichtet seyn müßten , den bestehenden Verkehr
der Vereinsstaaten mit denjenigen außereuropäischen Ländern , welche seine
Flagge nicht benachtheiligen , mehr als bisher den Schiffen deS Vereins zuzu¬
wenden . Als diejenigen Mittel , welche zu diesem Zwecke von Seiten deS Zoll¬
vereins angeweudet werden könnten , nennt die Denkschrift Differentialzölle und

Prämien , gelangt aber durch Hinweisung auf die in andern Ländern gemach¬
ten Erfahrungen zu der Schlußfolgerung , daß unter den bestehenden Zollver -

einsverhältnissen die unmittelbare Unterstützung durch Prämien den Differen¬
tialzöllen vorzuziehen sey . Demgemäß schlägt die Denkschrift vor , daß der

Zollverein beschließen möge , auf eine Reihe von Jahren Ausrüstungsprämien
für jedes im Zollverein neu erbaute , zur Fahrt nach überseeischen Ländern be¬

stimmte und taugliche Schiff , so wie Prämien für die aus Zollvereinsangehö¬

rigen bestehende Bemannung nach jeder hin und zurück vollbrachten Fahrt zu
bewilligen . — Nach einer kürzlich beendigten neuen Zählung der Bevölkerung
unserer Stadt betrug dieselbe , das Militär nicht eingerechnet , 85,090 Seelen ,
ist also seit einigen Jahren wieder um mehre tausend Seelen gestiegen .

Dresden , 29 . Jan . ( D . A . Z . ) In der heutigen Sitzung der zweiten
Kammer war das Ausgabenbuvget des JustizdepartemcntS , für welches jähr¬

lich 254,465 Thlr . erfordert werden , ausschließlich der Kosten deS neuen Hypo¬
thekenwesens , die ein besonderes Postulat bei den Kaffenbeständen bilden ,
Gegenstand der Verhandlung . Bei der allgemeinen Diskussion stellte Abg .

Schaffrath an die Regierungskommissäre die Anfrage , ob es begründet sey , daß
daS Justizministerium im Oktober 1845 eine Verordnung erlassen habe , in

welcher die bei den königl . Untergcrichten angestellten Beamten aufgefordert
werden , sich aller Parteinahme für die den Regierungsmaßregeln entgegenge¬
setzten Ansichten , ingleichen aller politischen Demonstrationen und Manifesta¬
tionen zu enthalten , damit nicht durch solche Parteinahme ihre amtliche Wirk¬

samkeit bei Ausführung von Regierungsmaßregeln gelähmt werde . Staats¬

minister v . Könneritz : DaS Ministerium mache gar kein Geheimniß daraus ,
daß es eine derartige Verordnung erlassen . Es sey dabei in seinem Rechte

gewesen , und wenn sich Jemand dadurch gekränkt gefühlt , habe eS diesfallsige
Beschwerde abzuwarten . Die Freiheit der Meinung sey dadurch nicht im Ent¬

ferntesten beeinträchtigt worden , das Ministerium lasse Jedem seine Ansicht ,
wenn er nur seine Pflicht thue . Um aber seine Pflicht als Beamter stets er¬

füllen zu können , dürfe kein Beamter Opposition gegen die Regierung machen ,
mit welcher vereint er wirken solle . Keine Regierung könne bestehen , wenn

die untern Organe ihr opponirten , und je freier eine Regierungsform , desto

strenger müsse die Regierung darauf halten , daß die Beamten , namentlich die

Justizbeamten , sich nicht von Parteiungen und Aufregung Hinreißen lassen .

Die sächsische Regierung sey hierin stets viel milder gewesen , als andere kon¬

stitutionelle Regierungen . Abg . Schaffrath fand sich durch diese Gründe nicht

befriedigt . Der StaatSdiener sey nur innerhalb seines Berufs Beamter und

dem Minister unterthan , ausserhalb seines Berufs aber nicht mehr und nicht

weniger , als jeder Staatsbürger , und jene Verordnung umfasse auch die allge¬

meinen Staatsbürgerrechte , namentlich verbiete sie das freie Urtheil , gehe mit¬
hin über die Kompetenz deS Ministeriums hinaus . Wenigstens könne diese
Verordnung leicht mißverstanden und mißbraucht werden . Er beantragte , «S
wolle die Kammer die Regierung um Zurücknahme dieser Verordnung ersuchen .
Der Antrag fand zwar keine hinreichende Unterstützung , indessen gab er doch
Anlaß zu einer weiteren Debatte über die fragliche Verordnung . Die Abge¬
ordneten Jani und v . Thielau hoben hervor , daß durch dieselbe eine anständige
und ruhige Besprechung von Regierungsmaßregeln nicht verboten werde , daß
aber ein MehreS der Pflicht eines Staatsdieners entgegen sey , und daß der
Erlaß solcher Verordnungen im Rechte der Verwaltung liege , da die Minister
den Ständen verantwortlich , also doch nothwendig auf Diejenigen einzuwirken
befügt seyen , welche ihre Maßregeln auSführen sollten . Abg . Oberländer er¬
klärte , die Verordnung nicht mißbilligen zu können , sobald sie nicht extensiv
auSgeübt und auSgelegk werde , da weder Staatsdienern noch Gemeindebeamten
die Unterzeichnung fulminanter Protestationen gegen Regierungsmaßregeln ge¬
stattet werden könne . Im bürgerlichen Leben müsse man auch Verordnungen
gehorchen , die individueller Ansicht widerstrebten . Sollte aber in der Verord¬
nung Mißbilligung liberaler Gesinnung der Beamten liegen , oder sollte sie den
Beamten die Theilnahme am StaatSleben überhaupt verleiden , so wäre sie
allerdings gar nicht gut . Der Redner erinnerte hierbei daran , daß die meisten
liberalen Bestrebungen in Deutschland von Staatsdienern ausgegangen seyen ,
z . B . von Winter , Weißhaar , Schlayer , Liebenstein , Römer , Pfizer , Uhland : c.,
die früher Oppositionsmitglieder gewesen . Abg . Joseph war mit der ganzen
Verordnung nicht einverstanden , da sie auch ein erlaubtes Urtheil verbiete und
auch bezüglich unerlaubter Demonstrationen und Manifestationen überflüssig
sey , weil selbige schon im Zivilstaalsdienergesetze und im Kriminalgesetzbuche
verboten . Er erwähnte dabei , wie das Oberaussichtsrecht , auS dem man jene
Verordnung herleite , leicht die Unabhängigkeit des Richteramts gefährde , indem
die eigene Ueberzeugung der Untcrbeamten durch in den Gang der Untersuchung
eingreifende Verordnungen der Oberbehörden beschränkt werde . Der letztem
Bemerkung schloß sich , als der Schluß der Debatte auf Rittncr 'S Antrag gegen
8 Stimmen erfolgt war , Referent Hensel II . an , und es entgegnen StaatS -
minister v . Könneritz , daß die Stellung der Oberbehörden gegen die Unterbe¬
hörden , sowohl alS Instanzen wie alö Verwaltungsbehörden , durch mit ständi¬
scher Einwilligung erlassene Gesetze regulirt sey. — Ein Antrag deS Abg .
BrockhauS , „ eS wolle die Regierung erwägen , in welcher Weise eine größere
Beschleunigung deS Verspruchs der an die ober » Justizbehörden gelangenden
Rechtssachen erfolgen könne "

, fand daher sehr großen Anklang , und eS ward
bei der Abstimmung über Position 15 sowohl diese , als auch der Antrag gegen
2l Stimmen angenommen .

Hannover . Durch königl . KabinelSschreiben vom 1 . Febr . sind die am
25 . Juli 1844 vertagten allgemeinen Stände deS Königreichs auf den 24 . d.
M . zusammenberufen .

Berlin , 29 . Jan . ( H . C . ) Einem Briefe aus Bromberg nach soll man
die gewonnene Spur zur Entdeckung der Konspiration einem Arzte verdanken ,
der auf seiner Berufsreise unwillkürlich ein ungesehener oder unbeachteter Zeuge
einer darauf bezüglichen Unterredung in dem Hause wurde , wo er Nachtquar¬
tier hielt . Der Eigenthümer , Besitzer eines kleinen Landgutes und Getreide¬
händler , der im Königreiche Polen viele Geschäftsverbindungen hat , soll sich ,
als bald nach der Abreise deS ArzteS Anzeichen der Denunziation bemerkbar
wurden , auf die Flucht und zwar wahrscheinlich nach England begeben haben .
Wie weit nun auch diese Miltheilung eines Privatbriefes der Wahrheit treu
seyn mag , so unterliegt eS durchaus keinem Zweifel , daß nickt durch den Gang
der eingeleiteten Untersuchung , sondern herbeigesührt durch einen Zufall oder
ein glückliches Zusammentreffen der Umstände , nähere Aufschlüsse gewonnen und
hierher zur Kenntniß der höchsten Behörde gebracht worden sind . Bis diesen
Augenblick ist keiner der in Untersuchung und Haft befindlichen Theilnehmer
an der Konspiration hierher gebracht . — In literarischer Beziehung läßt sich
erwähnen , daß in diesem Augenblick zwei Neuigkeiten der Presse Aufmerksamkeit
und großes Interesse erregen . Die eine ist unter dem Titel : „ Preußen und
die Tagespresse , der Wahrheit die Ehre " , erschienen ; die andere ist ein wich¬
tiger Beitrag zur Beleuchtung der gegenwärtigen Verhältnisse Rußlands . Es
ist eine deutsche Uebersetzung des Werkes : „ Das östliche Europa und der Kai¬
ser Nikolaus "

, vom Verfasser der >,Revolution « ok kussia « w . rc.
Breölau , 31 . Jan . ( D . A . Z .) Die Gründe , welche Se . Maj . bewogen

haben , die Aufhebung deS hiesigen evangrl . Schullehrerseminars zu verfügen , er¬
geben sich aus Folgendem : Im Laufe deS vorigen JahreS begegneten einige
Seminaristen dem Lehrer der polnischen Sprache unanständig , und da sie keine
Abbitte leisten wollten , wurden sie auS der Anstalt entfernt . Das war in der
Ordnung . Allein ungesetzlich war eS , daß die übrigen Seminaristen derselben
Ordnung nun die Partei der zwei entfernten nahmen und ihre Entlassung
ebenfalls begehrten , wenn die ihrer Mitschüler nicht zurückgenommen würve .
DieS konnte nicht geduldet werden , wenn nicht alle Subordination aufhören
sollte , auch schon deshalb nicht , weil mit Recht gefürchtet werden muß , daß
Lehrer , welche selbst keine Subordination kennen , auch der von ihnen zu unter¬
richtenden Jugend keine Unterwerfung unter das Gesetz einpflanzen werden .
ES wurden daher die Renitenten bedeutet , daß , wenn sie ihren Antrag nicht
zurücknähmen , sie ebenfalls auS dem Seminar entfernt und zur Verwaltung eines
Schulamts für unfähig erklärt werden würden . Dies bewog die Hälfte der¬
selben zur Zurücknahme , die Uebrigen blieben aber bei ihrem Antrag und wur¬
den ebenfalls entfernt . Diese Angelegenheit kam jedoch nun bis vor den Kö¬
nig , und da noch einige schwere Unsittlichkeiten mehrer Seminaristen dazu ka¬
men , so ist, wie gesagt , das Seminar einstweilen aufgelöst worden . Doch wer¬
den die nichtschuldigen Seminaristen , die ihren Kursus zu Ostern beendigt
hätten , jetzt eraminirt werden . Die übrigen werden bei Reorganisation der
Anstalt wieder aufgenommen , und können dann ihre Ausbildung fortsetzen und
beendigen . UebrigenS hat schon längst Unzufriedenheit mit dem damaligen
Direktor der Anstalt in derselben geherrscht .

AuS Wien , 28 . Jan ., läßt sich die „ Kölnische Zeitung " schreiben : „Seit
längerer Zeit beschäftigt sich unsere Regierung mit der Bildung eines obersten
Zensurkollegiums , welches die Stelle des in Preußen eingeführten Oberzensur -
gerichteS vertreten soll . Die Präsidentenstelle dieser neuen Behörde ist dem
k. k. Hofrath Ur . Hurter angetragen worden , welcher dieselbe auch anzunchmen
geneigt ist , doch nur unter der Bedingung , daß das Zensurkollegium von der
Polizeihofstelle völlig unabhängig sey. Diese Forderung macht die Sache
schwierig , und nur diesem Umstande ist eS zuzuschreiben , wenn die besprochene
Institution bis jetzt noch nicht in ' S Leben getreten ist . vr . Hurter sowohl als
sämmtliche für daS Zensurkollegium bestimmte Beamte haben selbst gegen die
räumliche Unterbringung in dem Gebäude der genannten Hofstelle Einsprache
gethan , da sie alles vermieden wissen wollen , was im Publikum die Ansicht
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Ansicht

verbreiten könne , als herrsche irgend eine Zusammengehörigkeit zwischen der

Preßbehörde und der Polizeihosstelle .

Schweiz .
Bern 3 Febr Noch fehlt eine genaue Liste der Abstimmung auS allen

Bezirken
'
Nach der „ Bernerzeitung " wären die GroßrathSbeschlüfse mit etwa

22 700 aeaen 9100 Stimmen , und , da noch die Berichte vonSaänen und er -

niaen Gemeinden in Freibergen und Pruntrut fehlen , im Ganzen wohl mU ei¬

nem Mebr von 14 ,000 St . verworfen worden . Die revolutionäre Partei hatte m

den letzten Tagen das Aeußerste in Bewegung gesetzt , und der Regierung , die

in sich gebrochen war , wie es scheint , immer mehr Terrän abgewonnen . Hätte
stck die Abstimmung noch um 8 Tage weiter hinausgezogen , meint die „ Ber¬
ner,eirung "

, so hätte die Regierung kaum 4000 Stimmen bekommen . Somit

sind die Beschlüsse deS großen Raths hinsichtlich der Verfassungsrevision vom

Volke verworfen und muß nun ein Verfassungsrath unmittelbar vom Volke ge¬
wählt werden , um die Verfaffungsrevision vorzunehmen ^ beziehungsweise eine

neue Verfassung zu entwerfen . Von beiden Parteien , sowohl von der Regie¬
rung als den Radikalen , sollen , wenn man die verschiedenen Organe hört , alle
Mittel aufgeboten worden seyn , den Sieg zu gewinnen . Jedenfalls ist die

Verwerfung der GroßrathSbeschlüfse nicht nur für ven Kanton Bern , sondern
für die ganze Schweiz ein bedeutsames Ereigniß .

Frankreich .
* Paris . In der Sitzung der Abgeordnetenkammer am 3 . Febr . sprach

zuerst Hr . Peyramont zu Gunsten deS jj . 6 , indem er behauptet , die Regie¬
rung habe durch den Vertrag über das UnkersuchungSrecht erhalten , was sie
vernünftiger Weise nur wünschen konnte . Die Uebereinkunst vom 29 . Mai
habe die französische Flagg - wieder unter den ausschließlichen Schutz der Na -
tionalmarine gestellt . Gegen Hrn . Billaut behauptet der Redner , daß er nicht
jetzt, sondern vor sechs Monaten seine Behauptung , als habe die Lage der fran¬
zösischen Marine sich seit 1841 verschlechtert , hätte geltend machen sollen , näm¬
lich damals , als die Kammer ihre volle Zustimmung zu der Uebereinkunst vom
29 . Mai gegeben . Sofort geht Hr . Peyramont auf die besondere Stellung
Nordamerikas über , und sucht durch die Broschüre des Generals Caß zu bewei¬
sen, daß die Amerikaner in der Durchsuchungsfrage nur darum den Ansprüchen
der Engländer in dieser Hinsicht sich widersetzt hätte » , weil sie darin eben
nichts alS Ansprüche und keine Rechte gesehen . Demungeachtet habe Nord¬
amerika das Durchsuchungsrecht gewissermaßen und in gewissen Fällen aner¬
kannt . Hr . Levasseur spricht über die Abschaffung des Sklavenhandels ,
betrachtet jedoch die Frage weniger von dem Standpunkte der Marineintcressen ,
alS vielmehr von jenem deS Handels - und Kolonialinteresses . Indes schenkt
die Kammer dem Redner wenig oder gar keine Aufmerksamkeit , und wird erst'
leise dann stürmisch zur Abstimmung gerufen . Mehre Redner kommen nach¬
einander wieder auf die DurchsuchungSsrage zurück , und schreitet die Kammer
endlich zur Abstimmung über das Amendement deS Hrn . Billaut , daS mit
einer Mehrheit von 73 Stimmen verworfen wird .

88 Paris , 3 . Febr . (Korresp .) Das Ministerium deS Innern beschäftigt
sich schon seit längerer Zeit mit dem Entwürfe einer neuen Gesetzgebung über
das Betteln und hat bereits aus dem AuSlande , wie auS Frankreich selbst sehr
schätzenswertste Mittheilungen erhalten . Der Minister deS Innern hat nun
von den Präsekten die ausführliche Beantwortung folgender Fragen verlangt :
1 ) Welches sind in Ihrem Departement die gewöhnliche » Ursachen der Bette¬
lei ? 2 ) Welche Maßregeln sind bis jetzt genommen worden und welchen Er¬
folg haben dieselben gehabt ? 3 ) Haben der Departementsrath und die Mu -
nizipalräthe sich mit diesem Gegenstände befaßt und zu diesem Zwecke Summen
votirt ? 4 ) Welches sind bei Ihnen die öffentlichen Arbeits - oder ZufluchtS -
Anstalten für Bettler und wie ist deren Organisation ? 5 ) Welchen Antheil
nehmen an den zur Aufhebung der Bettelei eingeführten Maßregeln das De¬
partement , die Gemeinde , die WohlthätigkeitSbureaur , einzelne Assoziationen
und Private ? 6 ) Wie ist der Anwendungsgrad der strafgesetzlichen Bestim¬
mungen auf die Bettler ? 7 ) Gibt eS unter den Arbeitern wechselseitige Unter¬
stützungsanstalten und welches ist ihre Organisation ? Die Präfekten haben
ausser der vollständigen Beantwortung dieser Fragen noch Alles hinzuzufügen ,
was sie in dieser Hinsicht für nützlich halten , und alle wegen des BettelnS in
ihrem Departements befindlichen Aktenstücke u . Dokumente zu sammeln und ein¬
zuschicken. Ausserdem wird in jedem Departement eine genau detaillirte Statistik
aller Armen und Bettler , mit Angabe ihrer Namen , Alters , Geburtsortes ,
Lebenslauf und Ursache ihrer Verarmung entworfen .

88 Paris , 4 . Febr . ( Korresp .) Der „ Courrier fran ^ aiS " versichert , das
französische Ministerium , durch Sir Robert Peel ' s ökonomische Reform angeei -
sert , bereite in diesem Augenblicke ebenfalls wichtige Modifikationen in den
franz . Einfuhrtarifen vor . Indem wir diese Nachricht geben , bemerken wir , daß
sie sehr zu bezweifeln ist ; die ministerielle Mehrheit besteht meist auS den Ab¬
geordneten der nördlichen Manufakturdepartements und diese , durchaus eifrige
Monopolisten , würden eher daS gegenwärtige und zehn andere Ministerien stür¬
zen , ehe sie von dem alten Schutzzoll - und Verbotsysteme nur einen Zoll breit
abweichen . Man erinnere sich nur an Hrn . Fulchiron ' S letzte Rede in der
Pairskammer , als der Herzog von Harcourt den Zollanschluß Belgiens in
Anregung brachte . Dieselben Abgeordneten , die unter der Restauration so laut
gegen die I - oi clu «aerilÜKe schrieen , würden gerne ehr Gesetz gegen den 8a -
erilvKe commoroialo vt inckustriel , wie sie Robert Peel ' s Verfahren nennen ,
Vorschlägen und durchsetzen . — Die „ Reforme " sagt : Das Ministerium gebe
keine Nachrichten aus Afrika , aber ein Brief deS Marschalls Bugeaud an Hrn .
Thiers laute wenig beruhigend ; man sehe auS der Fassung des Briefes die
Absicht , daS Publikum auf neue Unfälle vorzubereiten . Die Kavallerie sey fast
ganz vernichtet , und der Marschall begnüge sich damit , Abd -el-Kader den Ein¬
gang in die Provinz Algier zu verwehren , ihm Oran und Konstantine über¬
lassend . — Briefe auS Algier berichten , daß die von den Trappisten in der
Ebene von Stanoeli gemachten Versuche , den Theebau einzuführen , vollkom¬
men geglückt seyen , und man diese Versuche nun auch auf die andern Provin¬
zen auSdehnen werde .

Spanien .
Madrid , 28 . Jan . ( Korresp .) Die dem Ministerium feindlichen Ge¬

rüchte dauern fort . Man erzählt unter Anderm , daß die gestern Abend bei
Hrn . Pena di Aguaye versammelte Opposition mit den ministeriellen Erklä¬
rungen sehr unzufrieden gewesen sey, und daß der Finanzminister , Hr . Mon ,seine Entlassung gegeben habe . Die hiesige ministerielle Korrespondenz wider¬
legt diese Gerüchte als unwahr und behauptet , die Opposition habe sich viel¬
mehr entschlossen , in Hinsicht derHeirathSfrage bei der bisherigen abwartenden
Politik zu beharren . Die Korrespondenz sagt auch , Hr . Mon habe nicht seine
Entlassung gegeben .

Großbritannien .
Ll London , den 2 . Februar . ( Korresp . ) Die Nachrichten vom Kap

der guten Hoffnung gehen bis zum 14 . Dezember . Großes Aufsehen machte
die Ermordung eines deutschen Missionärs , Ernst Schulz , und seines DienerS
durch hie Kaffer » . Der Leutnant - Gouverneur hat von dem Häuptling der
Koffern die Auslieferung und Bestrafung der Mörder verlangt . — Mr .
M 'Lane , der Bevollmächtigte Nordamerikas , hat am 2 . d . mit Lord Aberdeen
eine zweistündige Konferenz in Argylehouse gehabt . — Am 2 . d. Morgens
waren in den Straßen von London über 1000 Individuen mit Tischen , Schreib¬
zeug u . s. w . vertheilt , um die Vorübergehenden zur Unterzeichnung von Peti¬
tionen für augenblickliche und gänzliche Abschaffung der
Kornzölle aufzufordern .

Amerika .
* DaS Paketboot „Stephen Whitney " ist aus Nordamerika in Liverpool

eingelaufen ; eS bringt neuyorker Nachrichten bis 13 . Jan . Im Kongresse war
in Hinsicht der Oregonfrage nichts Entscheidendes geschehen . Hr . Cobb hatte
eine Motion gemacht , das ganze Orcgongebiet in Besitz zu nehmen , die Auf¬
kündigung der Konvention mit England und die bewaffnete Okkupation des
Gebietes werden darin gefordert . — Die Nachrichten aus Meriko gehen bis
zum 14 . Dezbr . , sie sagen , Präsident Herrcra und alle Minister hätten ihre
Entlassung gegeben . Hr . Parrol war mit Depeschen der nordamerikantschen
Regierung in Meriko eingetroffen . Der „ Vera Cruzano Libre " enthielt kürz¬
lich einen Artikel zu Gunsten Santanna ' s , das Volk rottete sich zusammen und
wollte die BureauS und Ateliers dieses Blattes zerstören , und nur durch die
Vermittelung der Behörden kamen die Redaktoren mit einer Abbitte und Ent¬
schuldigung davon . In Meriko sollte die Miliz bewaffnet werden , eS hieß ,
General ParedcS marschire gegen Matamoras , Andere sagen gegen Meriko .
Paredes selbst hat an den Kriegsminister geschrieben , daß er den Obersten
Barragan , der ihn der Insurrektion und der Diktatur beschuldigt , habe ver¬
haften und vor ein Kriegsgericht stellen lassen .* Die neuesten Nachrichten auS Buenos Ayres gehen bis zum 26 . Novbr . ,
man hatte in der Hauptstadt daS Gefecht von Obligado und die Einnahme und
Zerstörung der Forts erfahren ; allein Rosas hatte gegen die zahlreichen dort
wohnenden französischen und englischen Unterthanen noch keine Repressalien
ergriffen .

A u st r a l i e n.
* DaS in Havre eingelaufene Schiff „ Theresa " hat folgenden Brief auS

Papeiti ( Tahiti ) vom 10 . Sept . v . I . gebracht : „ Unsere Fregatte liegt
noch immer vor Tahiti , obwohl Herr Gouverneur Bruat uns erlaubt hat , eine
Rundreise in dem Archipel der Gesellschaftsinscln zu machen . Unsere Zwistig¬
keiten mit den Eingeborenen scheinen beigelegt , wenigstens hat kein Gefecht
mehr stattgefunden ; sie bleiben ruhige Zuschauer und warten bis die Eng¬länder sich offen für uns erklären , waS wir bis jetzt , trotz unseres guten Rechtes ,noch nicht zu Wege bringen konnten . Der englische Admiral , Lord Seymour ,ist hier angekommen , um sich mit unserem Admiral Hamilton über die Prit -
chard gebührende Entschädigungssumme zu verständigen . Kommissäre wurden
von beiden Seiten ernannt , und nach reiflicher Prüfung entschieden , daß HerrPritchard höchstens auf eine Summe von etwas über 1000 Piaster Anspruch
habe . Der englische Admiral war mit dieser Entscheidung sehr unzufrieden ,et hat reklamirt und die Unterhandlungen sind wieder abgebrochen worden . Hierwar Alles entzückt , daß die Umrriebe und lügenhaften Angaben deS HerrnPritchard so aufgcdeckt worden sind . Gouverneur Bruat hat die Anwesenheitdes englischen Admirals benützt , um die Differenz wegen der von den englischenSchiffen der Protektoratsflagge zu leistenden Salutschüssen zu regeln . Admiral
Seymour war auf der Korvette „ Modeste " angekommen und absichtlich ausserder Bucht von Papeiri vor Anker gegangen , um nicht der Erste zu seyn , derdie Schutzflagge grüße , allein auf das Andringen deS Gouverneurs und wohlauch damit derselbe nicht unangenehme Maßregeln ergreife , ließ er die Korvette
einlausen und die ProtektoralSflagge mit 21 Kanonenschüssen salutiren . DieKorvette entfernte sich hierauf wieder mit solcher Hast , daß sie sogar die Un¬
höflichkeit beging , die französische Flagge nicht zu salutiren , allein der Gouver¬neur ging über dieses Versehen hinaus , daS sich auf seinen diesfallsigen Berichtwohl in Frankreich regeln lassen wird . Man hat die Königin Pomare nochimmer nicht bewegen können , zurückzukommen , — sie erwartete zuerst die Ankunftdes englischen Admirals , wie sie sagte ; dieser Admiral ist nun hier , allein sieweicht noch immer aus , wahrscheinlich dürfte der Augenblick nahe seyn , wo sievon aller Welt verlassen seyn wird .

Vermischte Nachrichten .
Stuttgart , 3 . Februar . Gestern wurde im Saale des Hotel Marquardteine musikalilch -deklamatorische Abendunterhaltung gegeben , welche von Sr .D . dem Prinzen Hugo von Hohenlohe -Oehringen veranstaltet und ganz vonDilettanten ausgeführt wurde , deren Kunstleistungen sonst die öffentl . Konzertenie verschönern . Der Zweck war Unterstützung der hiesigen Armen , und erwurde sehr schön erreicht , indem der Erlös der Billetc gegen 1000 fl . eintrug ,wozu von hoher Hand noch ein Beitrag von 500 fl . kam . Hr . Hofrath Din¬

gelstedt eröffnete die Unterhaltung mit einem Prolog in Stanzen , in welchemer die furchtbare Lage der Armuth schilderte im Gegensätze der Genüsse deSReichthums , und um freundliche Beurtheilung der Kunstproduktionen bat ,welche übrigens vor der strengsten Kritik sich nicht zu fürchten brauchten . Dermeisterhafte Gesang der Frau Hofrath Dingelstedt , geb . Lutzer , daS GedichtdeS Hrn . D . Braun auf die Wiedergenesung Sr . M . des Königs , und die Lei¬
stungen des Fräuleins Schott von Schottenstein in Gesang und auf dem Pia¬nosorte wurden mit Enthusiasmus beklatscht , überhaupt mit Liebe ausgenom¬men , was mit Liebe gegeben wurde . Der Wunsch liegt nahe , dieses im Wegeder Unterzeichnung dargebrachte Konzert auch die genießen zu lassen , welchewegen Beschränktheit deS Raumes oder weil sie zu spät Kenntniß davon erhiU -ten , eS nicht mit anhören konnten . Jedenfalls können so schöne Talente kei¬nen glänzenderen Dank empfangen , als die DankeSthräne deS erquickten Armen

Straßburg . Unsere Ackerbaukolonie Ostwald , deren Gründung wir un¬
serem menschenfreundlichen Maire Hrn . Schützenberger verdanken , wird nun
auch von Seite des Staats einen Unterstützungsbeitrag erhalten . Seit dem
Bestehen dieser Anstalt haben mehr als dreihundert Bettler und Landstreicher
Aufnahme daselbst gefunden , und die meisten wurden einem ordentlichen Le¬benswandel wieder zugeführt . Die Regierung soll übrigens beabsichtigen , in
jedem Departement ein ähnliches Institut auf Staatskosten errichten zu lassen .Käme der Plan zur Ausführung , so würden sich sicher die Ausgaben für Ge¬
fangene vermindern , da die Zahl derselben sich nothwendig verringern müßte .

Rcdigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .
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Schuldienstnachrichteil . Offene Stelle « : Der kathol . Schul - , Meßaec-und Organistendienst in Blumberg (Amts Achern ) mit dem gesetzlichen Einkommen zwei¬ter Klaffe, nebst fr . Wohn , und 48 kr. Schulgeld von je 88 Kindern . (Bewerber haben sich

bei der sürstl . fürstenbergischen Staudesherrschaft zu melden.) Der kalh . Schul - , Meßner-
und Organistendicnst in Strümpfelbrunn (Amts Neudenau) mit dem gesetzlichen Einkommen
zweiter Klaffe , nebst fr. Wohnung und 1 ff . Schulgeld von je 73 Kindern . (Bewerber haben
sich bei der Domänenkanzlei der Herren Markgrafen von Baden in Karlsruhe zu melden .)Der kathol. Schul - , Meßner - u . Organistendienst in GlaShofrn (Amts Walldürn ) mit dem
gef. Einkommen erster Klaffe , nebst fr . Wohnung u. 48 kr . Schulgeld von je 32 Kindern .

(Bewerber haben sich bei der fürstl. fürstenbergischen Standesherrschaft zu melden.) DerSchuldienst erster Klaffe in Buch am Ahorn (Amts Gerlachsheim ) ; Eink. 175 ff . , nebstfr . Wohn , und 48 kr. Schulz , von je 40 Kindern . (Bewerber haben sich bei der strstlichlöwenstein- wertheim' schen Standesherrschaft zu melden. Der iSraelit . Schul -, ReligionSlthr -und Vorsängerdienst in Adelsheim; Eink . 135 fl. jährlich . (Bewerber haben sich bei derBezirkssynagoge Bödigheim zn melden.) — Befördert wurden : Hauptlehrer FidelMüller in Blumberg auf den kathol. Schuldienst in Bohlsbach (Oberamts Offenburg) . —
Pension irt wurde : Hanptlehrer A . Heinrich in GlaShofrn (A. Walldürn ) . _ Ge¬storben ist : Hauptlehrer S . Veith in Strümpfelbrunn (A . Neudenau ) .

Karlsruhe , Febr . 5 . Morg . 7 U . Mitgs 2 N. Abends 9U . GLuftdruck res . auf 10" 27" 10.9 27" 9 .2 27" S .O
Temperatur nachReaumur 5.1 7 .3 7.0
Feuchtigkeit nachProzenten 0.89 0 .85 0 .93 KWind m .Stärke (4- Sturm ) SW ' SM SM
Bewölkung nach Zehnteln 0 .9 1 .0 1 .0 ONiederschlag Par . Kub. Zoll — 15 .0 53 .0
VerdünstungPar .ZollHöhe — — — ODunstdunst Par . Lin . 2 .8 3 .2 3 .4
Febr . 5 . t . min . 5.1 trüb , trüb . trüb ,

,, 5. t. m»x. 7.3
/, 5. t . mell . 6.4

Duft ,
Rgtropf .

Regen . Regen . K

431 Karlsruhe .

MMI86W DEMIIMEI .

Sonntag , den 8 . Februar : Die schlimmen
Frauen im Serail , Posse in zwei Akten mit
Gesang , Zauberei , Tänzen und militärischen Evolu¬
tionen , alS Erinnerung an ein beliebtes Ballet, vom
Verfasser der Liebeleien in Linz ; Musik von Kapell¬
meister Proch.

612 .2 Karlsruhe . (Museum .) Montag,
den 9. d . M. , findet ein Vortrag über die Geschichte
der deutschen Anredeformen mit Du , Ihr , Er und
Sie , durch Herrn Hofrath Vierordt im großenSaale deS Museums Statt , wozu die verehrlichen
Mitglieder eingeladen werden . Anfang 5 Uhr.

Karlsruhe , den 6. Februar 1846 .
Die Kommission.

618 . 2 Karlsruhe .

Karlsruhe , den 2 . Februar 1846. Am Freitag , den
13 . d . M ., wird im Gesellschaftslokal ein Maskenball statt¬
finden , wovon die verehrlichen Mitglieder hierdurch Nach
richt erhalten . Der Anfang ist um 7 Uhr.

588 . 2 Karlsruhe . ( An
zeige .) k '

romaAe äe Lrie ist in
bester Qualität angekommen bei

E F Vierordt .
595 - 3 Karlsruhe .

I . Stüber,
Karl - Friedrichs - Straße Nr . 20 ,

empfiehlt sein auf 's Vollständigste assortirtes
Lager von

Schlesischer l
Hausgemachter > Leinwand ,

und Bielefelder !
und garantirt bei billigen Preisen reine Leine.

601 . 1 Karlsruhe . ( Stein' druckergesuch . ) Es wird Flu
Steindrucker , welcher besonders in ver¬
tiefter Manier gut zu drucken versteht,

und sogleich cintreten kann, gesucht . Näheres Blumenstraße
Nr . 4.

604 . 1 Nr . 1944 . Ettlingen . ( Diebstahl und
Fahndung .) Zwischen dem 16. und 22. Januar d. I .
wurde dem Kreuzwirth Grünling in Neumalsch aus
seinem Schlafzimmer im untern Stocke des Hauses ein
Mantel entwendet , was zum Behufe der Fahndung auf den
entwendeten Mantel und den zur Zeit noch unbekannten
Thäter bekannt gemacht wird .

Beschreibung des Mantels .
Derselbe ist von mittelfeinem blauem Tuche , mit ziem¬

lich langem Ueberkragen, ist mit schwarzemMerino gefüttert ,
hat von gleichem Tuche überzogene Knöpfe , die Schlinge
zum Aufhängen des Mantels ist von selbstgemachtem
Barchent . Derselbe hat einen Zug um den Leib von einem
schwarzen Bande und zwei Riffe auf dem Rücken von un¬
gefähr 3" Länge und ist schon ziemlich abgetragen .

Ettlingen , den 29 . Januar 1846.
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Hunoltstein .
605 . 1 Nr . 2026 . Ettlingen . ( Diebstahl und

Fahndung .) Am 19 . Januar d . I . , Abends zwischen
6 und 7 Uhr, wurde dem Martin Günther von Schlut¬
tenbach eine Kuh mit der Kette, woran sie angebunden war ,
aus dem Stalle entwendet . Die Spur der entwendeten
Kuh fand man gegen den rimmelsbacher Hof hin, und dann
weiter an Völkersbach vorüber gegen Freiolsheim zu, was
zum Behufe der Fahndung auf die entwendete Kuh und
den zur Zeit noch unbekannten Thäter bekannt gemacht
wird .

Beschreibung der entwendeten Kuh .
Dieselbe ist etwa acht Jahre alt , von Farbe rothgescheckt

mit einer Blaffe , die zwei Hinteren Füße weiß , etwa 4 '/ /
hoch , hinten am Rücken auf der rechten Seite find zwei
Flecken , wo die Haut abgegangen , diese Flecken sind etwa
zwei Finger breit , und sind nicht mit Haaren bewachsen.

Ettlingen , den 30 . Januar 1846.
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Hunoltstein .
596 .3 Nr . 2113 . Epp in gen . ( Schulden -

Liquidation .) Der Bauer Sebastian Fuchs von
. Berwangen beabsichtigt mit Frau und Kindern nach Nord¬
amerika auszuwandern . Wer eine Forderung an ihn zu
machen hat , wird deshalb aufgefordert , dieselbe am

Montag , den 9 . März d. I . ,
Vormittags 9 Uhr,

dahier anzumelden und zu begründen , widrigenfalls ihm
die Erlaubniß zur Auswanderung und zum Wegzug seines
Vermögens sofort ertheilt werden würde .

Eppingen , den 4 . Februar 1846.
Großh . bad. Bezirksamt .

D a n n e r .
vckt. Weide .

O
G

IKrfekfäqafd. A

s««
Vom 23. Januar an von Mannheim ab

nach Mainz , täglich 1 '/. Uhr Mittags , nach Ankunft deS zweiten Personen-
zugS von Freiburg und Kehl und des zweiten von Karlsruhe .Billete für die Fahrten von Mannheim ab werden auch hier abgegeben.Alle nähere Auskunft auf der Agentur , Spitalstraße Nr . 61.

Lei »8l Enlovk.
G
G

590 .1 Freiburg .
Karlsruhe zu haben :

VGGOGGGSOGGOGGGGOGOG
In der Unterzeichneten ist so eben erschienen und in der Herder 'schen Buchhandlung in

Erläuterungen über die
großen religiösen Fragen - er Gegenwart ,

den höheren und mittleren Ständen - gewidmet
von vr . Johann Baptist Hirscher ,

großherzogl . badischem Geheimeurath , Domkapitular uzid Professor .
Nebst einer Beleuchtung der

Motion des Abgeordneten Zittel
in der zweiten Kammer der badischen Landstände , die bürgerliche Gleichstellung der aus ihrer Kirche austretenden

Dissidenten betreffend.Preis broschirt 4S Kreuzer .
Freiburg , den 30 . Januar 1846 . Herder ' sche Verlagshandlung .

602 .2 Karlsruhe .
Znm 18 . Februar.

Gedenkblätter für alle Verehrer Luther s .
In meinem Verlage sind erschienen und zu den be¬

merkten , auf ' s Billigste gestellten Preisen
durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen :IVr . Martin Luther s Porträt , nach einem

Originalgemälde von LucaS Cranach , litho-
graphirt von Kaufmann . Folio . 24 kr.

Luther schlägt seine S8 Thesen an die
Schloßkirche zu Wittenberg . Großes Blatt
mit reicher Gruppirung . Gemalt von G . Opitz,
lithographirt von Mayer . 1 ff. 48 kr.
Ferner erschien bei mir und eignet sich besonders zu Ge¬

schenken für Konfirmanden und zu Prämien :
Das neue Testament. Nach l)r. Luther 'S Ueber -

setzung . Schöne Stereotyp -AuSgabe in Taschen¬
format. Velinpapier . Gebunden. 36 kr.

Karlsruhe .
Franz Nöldeke.

6io . t Nr . 2165 . Karlsruhe . ( Bekannt¬
machung .) Nachdem sich die Margaretha Kaupp von
Nußbaum heute dahier fistirt hat , wird das Ausschreiben
vom 31 . v . M ., Nr . 1927, zurückgenommen.

Karlsruhe , den 5. Februar 1846.
Großh . bad. Stadtamt .

Ruth .
vckt. L . Däntzer .

581 .3 Nr . 339 . Ettlingen .
Zwangsversteigerung .

In Folge erhaltener Verfügung groß-
»erzoglicheu Bezirksamts vom 3. Sept . v . I . , Nr . 16,237,
werden dem hiesigen Bürger und Bäckermeister Joseph
Ehrler bis

Samstag , den 7. März d . I .,
Nachmittags 2 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus nachbeschriebene Güterstücke auf dem
Zwangswege zu Eigenthum versteigert :

1 .
27 Ruthen Garten im Viehgäßlein , neben Phyfikus Kuen

und Georg Becker .
2 . .

2 Viertel 15 Ruthen Acker bei'm Gutleuthaus , bcidcr-
eits Joseph Rauch 's Erben .

3 .
3 Viertel 16 Ruthen Acker am See , neben Paul Kiefer

und Friedrich Fischer.
4.

2 Viertel 4 Ruthen Acker im Hägenich , neben Alois
Mackert und Franz Joseph Heußler 's Wittwe .

5.
1 Viertel 30 Ruthen Acker in den langen Wingert

Aeckern , neben Joseph Mußler und Ignaz Williard .
6 .

1 Maas Reben in den untern Mittelbergen , neben . Jo -'
eph Speck und Joseph Höpfner .

Der endgültige Zuschlag erfolgt , wenn der Schätzungs¬
preis oder darüber geboten wird .

Ettlingen , den 16. Jan . 1846.
Bürgermeisteramt .

Schneider .
vllt . Nei mal er .

603 .2 Watterdingen .
Schafweideverpachtung .

Durch Beschluß der hiesigen
Güterbesitzer geben dieselben ihre
Brach - und nach der Kornernte

solche Stoppelfelder für den Sommer 1846 von Georgibis
Michaelis zur Beweidung mit Schafen .

Diese Verpachtung wird auf _
Druck und Verlas von K Macklot . Maldkrasie

Freitag , den 20 . d . M .,
Vormittags 10 Uhr ,

auf hiesigem Rathszimmer vorgenommen , wozu man die
Liebhaber einladet .

Watterdingen , den 3 . Febr . 1846 .
Im Namen der diesseitigen Güterbefitzer :

Der Gemeinderath .
Frank , Bürgermeister .

Der Obmann des Ausschusses :
Romald Schwarz .

vckt. Maier ,
Rathsschpeiber.

Staatspapiere .
Paris , 4 . Febr . 3proz . konsol. 83 . 75. 1844 3proz .— . — . 5proz . konsol. 123 . 15. Bankakt . — . —. Stadt -

Oblig . 1375 . — . St . Germaineisenbahnaktienli05 . —. Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer 555 . — . linkes Ufer 360 . —.
Orl . Eisenbahnakt . 1280 . — . Rouen 1011 . 25 . Blg . Anleihe
( 1840) 102, ( 1842) 104-/. . Röm . do .102-/« . Span . Akt. 37 -/, .
Paff . —. Neap . 100 . 40.

Frankfurt , 5 . Februar . Prz Papier . Geld .
Oesterreich Metalliquesobligationen Q — 112'/,„ 4 101 '/a„ „ 3 77 '/. _

Wiener Bankaktien 3 1894
" » per ultimo — _

fl. 500 Loose do. — —
fl. 250 Loose von 1839 121'/, _

„ Bethmann '
sche Obligationen 4 100 -/. —

do. 4 '/ , 101'/, —
Sardinien . 36Fr .-Loose b.Geb .Bethmann 38 _
Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3 '/, 98 —

„ 50 Thlr . Prämienscheine — 87 -/.
Bayern . Obligationen 4Vr 100 -/.

„ 4Ludwigskanalakt . inc . d . v . C. — 79
k, Berbacher Eisenbahnaktien

3 '/,
— 104 -/.

Württemb . Obligationen 95 '/,
Baden . Obligationen 3 '/- 98 -/, —

„ L. A. » fl . 50 Loose von 1840 — 61 -/.„ 35 fl. Loose vom Jahr 1845 — 37'/.
Darmstadt Obligationen 3 '/, 96 -/,

k, ditto 4 102 —
fl . 50 Loose — 78'/.
fl . 25 Loose 32'/.

Frankfurt . Obligationen 3 93 —
„ ditto 3 '/r 99 —
„ Taunusakticn -» 250 fl. 377A 376' /.

„ per ultimo 378 -/, 378
„ " Obligationen 3 '/, — —

Kurhessen. 40 Thlr . Loose bei Rothschild — 35 ' /.
„ Friedr . -Wilhelms -Nordbahn 4 — 90 '/.

Nassau. Obligationen bei Rothschild — 96' /.„ l . 25 Loose — 27/ ,
Holland . Integralen — 59-/ ,

„ Syndikats 3 '/i 89 —
„ ditto 4 ' /, — —

Spanien . Obligationen 3 — —
„ Innere Schuld 3 33-/, 32' /,
„ Aktivschuld mit 9 C. 5 27 -/, 2? '/,

Portugal . Konsols L. St . » 12 fl. 3 59 -/.
Polen . fl. 300 Lotterieloose 101

do. zu fl. 500 — 81?/,
" Diskonto

Geldkurs .
Gold . fl . kr. Silber . fl . kr .

Neue Louisdor
Fricdrichsdor . .
Randdukaten . .
20 Frankenstücke .
Holl . 10 fl . Stücke
Engl . Sovereigns

Gold »l 5I»rco
Laubthaler , ganze .
Preuß . Thaler . .
Fünffrankenthaler .
Hochhaltig Silber
Geringh . u . mittelh . S .

377 —
2 43
1 44'/ .

24 18
24 12

einer Anzeigenbeilage und dem Beiblatt Nr . 53.
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